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Die schiefe Ebene: Asperger heute
Vorwort

Peter Rödler

»Tatsächlich erziehen sich Menschen und Worte 
deshalb gegenseitig.«

Peirce, 1931–1935, CP 5.313

Am Anfang meines Vorworts muss an Wolfgang Jantzen – verstorben am 
22. November 2020 – erinnert werden. Wolfgang hatte sich sehr für die 
Rückübersetzung und Verö"entlichung des Textes von Herwig Czech ein-
gesetzt und dafür auch die Luria Gesellscha#, deren langjähriger Vorsit-
zender er auch gewesen war, gewinnen können. Dieses Engagement stand 
in der Logik seines beru$ichen Lebens, zum einen die Kontinuität von 
NS-Medizinern in der Nachkriegszeit aufzudecken und andererseits eine 
Allgemeine Behindertenpädagogik zu formulieren, die sich deren Hinter-
lassenscha# eines behindernden Menschenbildes in großen Teilen der kli-
nischen Wissenscha#en entgegensetzte.

So ging es ihm gerade wegen der Bedeutung Hans Aspergers in Öster-
reich und – in Bezug auf Menschen aus dem autistischen Spektrum – weit 
darüber hinaus darum, dass auch bei Asperger diese Kontinuität, seine 
Nähe zur NS-Ideologie, deutlich gemacht würde. Czechs zuerst auf Eng-
lisch erschienener Beitrag über seine Untersuchungen zu Asperger war 
ihm hierfür mehr als genug Beweis. Dieser Text zeigt klar, dass die Karriere 
Aspergers o"ensichtlich von der Vertreibung jüdischer Kollegen pro%tiert 
hat. Ebenso klar ist es, dass es einen Zusammenhang zwischen der klini-
schen Arbeit Aspergers und dem »Spiegelgrund«, bis 1945 eine Tötungs-
anstalt der NS-Medizin, gab.

Zur Frage, ob diese Zusammenarbeit von ideologischen Motiven ge-
prägt war oder pragmatisch allein der Karriere diente, kann sich jede Le-
serin, jeder Leser anhand der akribisch zusammengetragenen und belegten 
Daten in dieser Verö"entlichung selbst eine Meinung bilden.

Meine folgenden Überlegungen zum Wert dieses Materials gerade heute 
gehen allerdings über diese Aspekte hinaus. Sie verweisen zum einen vor 
die Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 zurück, das heißt zu 
den Wurzeln des Denkens und Handelns gegenüber angeblich »minder-
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Peter Rödler: Vorwort

wertigen« »Rassen« und Individuen. Dieses Denken fand zwar mit der 
Machtergreifung Hitlers und seiner Ideologie ihre pragmatisch perfekte 
Umsetzung unfassbaren Ausmaßes (Eichmann), war aber nicht ein in die 
Geschichte gefallenes, quasi ahistorisches Eigenprodukt, sondern wurde 
am Beginn des 20. Jahrhunderts in einem großen politisch-gesellscha#li-
chen Spektrum vertreten.

Andererseits versuche ich hier in dem gegebenen Rahmen,1 diese Wur-
zeln, jenseits der NS-Ideologie, so sichtbar zu machen, dass sie im heute 
völlig neuen Kleid des verabsolutierten Individualismus dennoch wieder-
erkannt werden können. Auf diese Weise erhält der hier vorgelegte Text 
die weitere Perspektive, Kontinuitäten in den zeitgemäß angepasst au#re-
tenden Spielregeln und Narrativen des heutigen Bildes von und des Um-
gangs mit »Autismus« zu entdecken und gegen diese exkludierenden und 
stigmatisierenden Formen anzugehen, indem man diese kenntlich macht 
und ihnen eine allen Menschen mit Autismus dienliche Sicht entgegen-
setzt.

Beim Blick zurück auf die Ursprünge des aktuellen Menschen- und 
Behindertenbildes muss als Erstes klargestellt werden, dass historische 
Entwicklungen keine irgendwie gearteten »logischen« Aufwärtsbewe-
gungen auf ständig höhere qualitative Stufen darstellen, keinen Aufstieg 
hin zu einem »Ende der Geschichte«, sondern sich zu allen Zeiten als 
ein Mix verschiedenster Positionen zeigten, sodass der sich dabei je rea-
lisierende Mainstream eher als ein »Auf und Ab« oder – weniger urtei-
lend – ein »Hin und Her« erscheint. So gab es zu allen Zeiten immer 
auch Zeichen einer Inklusion beziehungsweise entsprechende soziale Ver-
haltensweisen:

Schon vor 10.000 Jahren2 führten Steinzeitmenschen Operationen am 
o"enen Gehirn aus, die sieben von zehn Operierten überlebten (!), erkenn-
bar an den Spuren des nachgewachsenen Knorpelgewebes an den verstei-
nerten knöcherigen Teilen der Schädel mit solchen »OP-Löchern«. Trotz 
der o"ensichtlich großen Kompetenz der Operateure in jener Zeit muss 
man bei der Schwere dieser Operation und den vorhandenen recht groben 
Werkzeugen bei einem Teil der Überlebenden davon ausgehen, dass sie 
nach dieser Operation, wie auch im Fall einer entsprechenden Operation 

1 Für eine ausführlichere Auseinandersetzung verweise ich auf meinen Aufsatz: »Autismus 
und Wissenschaft – die Angst vor dem Fremden« (Rödler, 2021).

2 Der älteste europäische Fund ist ca. 7.100 Jahre alt.
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Peter Rödler: Vorwort

in Bolivien (1950), beeinträchtigt waren und entsprechend im weiteren 
Leben von ihren Mitmenschen unterstützt worden sein müssen, da sie of-
fensichtlich noch mehrere Jahre weiterlebten (vgl. Kunter, 1987).

In modernerer Zeit sind beispielha# die Aussagen von Seguin in seinem 
Buch über Die Idiotie3 und ihre Behandlung nach physiologischer Methode 
(1866):4

»Nachdem jetzt die Einheit unseres Planes, alle Funktionen und Fähig-
keiten in der Einheit des Menschen in der Menschheit zusammenzufassen, 
klar dargetan ist, haben wir nur noch einige Worte über die Einheit unserer 
scheinbar zusammenhanglosen Mittel und Werkzeuge in der Erziehung zu 
sagen« (Seguin, 1912, S. 164).

Hier %ndet schon das statt – und geht bis in die Beispiele und ihre Begrün-
dungen hinein weit über das Niveau hinaus, das in der Regel seit etwa 2003 
als »Inklusions-Diskussion« %rmiert –, was letztlich bis heute den Kern 
echter Inklusion bildet: eine Allgemeine Pädagogik, die in ihren Grundla-
gen wirklich für ausnahmslos alle Menschen gilt.

Und auch Bleuler, der 1911 in seinem Werk Dementia praecox oder 
Gruppe der Schizophrenien als erster den Begri" des Autismus einführt 
(2014, S. 52".), verweist in seinen Beschreibungen auf einen individuel-
len Zusammenhang von eigensinnigem, auf einen »Komplex«5 bezogenem 
Verhalten und Anteilen normaler Realitätswahrnehmung und entspre-
chend angemessenem Verhalten. Dabei löst die Referenz des Eigen-Sinns 
auf einen »Komplex« letztlich die Vorstellung einer einfachen klinischen 
Psychopathologie auf und es entsteht das Konzept eines je bio-psycho- 
sozialen Zusammenhanges, der dann nicht einfach kausal erklärbar ist, son-
dern nur – mit heutigen Worten – kontinuierlich dialogisch erschlossen 
werden kann.

3 »Idiotie« darf hier nicht als Beleidigung verstanden werden. Es ist der damalige Fachbe-
griff, der durch die jahrzehntelange Minderschätzung dieser Gruppe zum Schimpfwort 
verkommen ist. Im Grunde sagt das Wort inhaltlich das Gleiche wie »Autismus« (Idiotie 
kommt vom griech. ídios [ἴδιος] = ›abgesondert, eigen, eigentümlich, privat‹, Autismus 
kommt vom griech. autós [αὐτός] = ›selbst‹!), der aber heute gerade gesellschaftlich eine 
eher positive Bedeutung erhält. 

4 An dem sich sowohl Itard bei seiner Erziehung des »Wilden von Aveyron« als auch, er-
gänzt um dessen Erfahrungen, Montessori bei dem Entwurf ihrer Pädagogik orientierten.

5 Bleuler setzte sich intensiv mit Gedanken Freuds auseinander.
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Peter Rödler: Vorwort

Adler ging mit seinen psychoanalytischen Rekonstruktionen noch einen 
Schritt weiter und verstand die Probleme seiner Patient:innen aus einem 
Arbeiterviertel Wiens vor dem Hintergrund ihrer sozialen Lage. In der Zu-
sammenschau dieser wenigen Verweise wird bereits deutlich, dass hier in 
Elementen schon alles vorhanden ist, was eine Allgemeine Pädagogik (In-
klusion) heute für Menschen mit Beeinträchtigungen formuliert.

Nichtsdestotrotz war das Denken seit dem 19. Jahrhundert aber nicht 
durch diese dialektisch spannungsvollen und gegenüber dem Einzel-
fall o"enen &eorien bestimmt, sondern durch die Begeisterung über 
die »Machbarkeit« der Welt in dieser Zeit der Industrialisierung und 
damit verbunden durch eine Suche nach Beherrschung und Steuerung der 
Umwelt und der Menschenwelt im Dienste der Gesellscha#.

Auf diesem Optimismus baut Marx seine Überlegungen zu geschicht-
lichen Entwicklungen auf, die über de%nierte Stufen zu einer allseits ge-
rechten kommunistischen Gesellscha# führen sollten. In gleicher Weise 
führten die Erkenntnisse Darwins über die Dynamik der Evolution und die 
Abstammung des Menschen zu Überlegungen, Gesundheit, Klugheit und 
»Fitness« in der Gesellscha# mit den Mitteln der Züchtung herzustellen. 
Dabei blieb es nicht bei der Beein$ussung der Ö"entlichkeit, sondern es 
kam auch zu Zwangsmaßnahmen wie zum Beispiel Sterilisationen, die sich 
durchaus auch auf soziale Randgruppen bezogen. Solche Überlegungen 
waren Anfang des 20. Jahrhunderts in Europa über alle politischen Grup-
pierungen hinweg weit verbreitet. »So hat Dänemark die Zwangssterili-
sation als rassenhygienische Maßnahme bereits 1929, vier Jahre vor dem 
Deutschen Reich, gesetzlich eingeführt« (Clees, 1997, A-2552). Den Hö-
hepunkt dieser Überlegungen bildete dann die 1920 erschienene Schri# 
Die Freigabe der Vernichtung lebensunwerten Lebens von Binding und 
Hoche (2006) und deren organisatorisch quasi industriell perfektionierte 
systematische Realisierung durch die Nationalsozialisten.

»Während seiner Glanzzeit gewann der Sozialdarwinismus viele Anhänger 
und wurde, wie wenige andere Ideen, in nahezu allen Bereichen zur Deutung 
und Begründung herangezogen. Karl Marx spannte ihn ebenso für seine 
Zwecke ein wie die Industriekapitäne für die ihren. Während Marx Evolu-
tion mit Revolution gleichsetzte, sah John D. Rockefeller die herrschende 
Ordnung als Endergebnis eines natürlichen Prozesses an. ›Der Ausbau eines 
großen Unternehmens‹, dozierte er in der Sonntagsschule, ›bedeutet ledig-
lich Überleben des Passendsten … Das ist nichts Schlechtes, sondern nur die 
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Peter Rödler: Vorwort

Auswirkung eines Naturgesetzes und eines göttlichen Gesetzes.‹(1) Marx sei-
nerseits wollte Darwin ›Das Kapital‹ widmen, was dieser jedoch dankend 
ablehnte. (1 zitiert in William J. Ghent, Our Benevolent Feudalism, Maxi-
millian, New York 1902, S. 29)« (Stanley, 1983, S. 235).

Ich denke, an diesem Zitat wird die Wirkungsmacht des Geistes des 
19. Jahrhunderts weit über den Nationalsozialismus hinaus bis in die heu-
tige Zeit deutlich nachvollziehbar. So wird hier auch Adornos Feststellung 
deutlich: »Ich möchte nicht auf die Frage neonazistischer Organisationen 
eingehen. Ich betrachte das Nachleben des Nationalsozialismus in der De-
mokratie als potentiell bedrohlicher denn das Nachleben faschistischer 
Tendenzen gegen die Demokratie« (Adorno, 1959, S. 555f.).

Was ist aber das Kennzeichen dieses Geistes des 19. Jahrhunderts, be-
zogen auf das Bild von beeinträchtigten Menschen und den Umgang mit 
ihnen? Es ist der Entzug der kulturhistorischen Einzigartigkeit eines jeden 
Menschen durch deren »Verdinglichung«.

»[S]o würde ich ihn den Typus des verdinglichten Bewusstseins nennen. 
Erst haben die Menschen, die so geartet sind, sich selber gewissermaßen den 
Dingen gleichgemacht. Dann machen sie, wenn es ihnen möglich ist, die 
anderen den Dingen gleich« (Adorno & Becker, 1971, S. 98, Hervorh. im 
Original).

In dieser Erklärung wird etwas in diesen Zusammenhängen in der Regel 
Übersehenes deutlich, was für die Übertragung dieser Prozesse auf die 
heutige Zeit im weiteren Text sehr wichtig ist: Um einen Menschen oder 
eine Gruppe zu »verdinglichen«, muss man das zuerst mit sich selbst tun. 
So wie die nationalsozialistische Konstruktion des »Juden« diejenige des 
»Ariers« voraussetzte, so setzt die »Psychopathologie« die Konstruktion 
einer »gesunden Psyche« voraus, die »neurodiversen« Autist:innen die 
»neurotypischen« Normalmenschen und so weiter. In all diesen Dicho-
tomien geht die lebendige Dialektik zwischen individueller Eigen-Art be-
ziehungsweise Eigen-Sinn und einem gesellscha#lichen Ringen um »Ge-
mein-Sinn« verloren, die Sève so wunderbar beschreibt: »Das Individuum 
ist einmalig im wesentlich Gesellscha#lichen seiner Persönlichkeit und 
gesellscha#lich im wesentlich Einmaligen seiner Persönlichkeit; das ist die 
Schwierigkeit, die zu bewältigen ist« (Sève, 1973, S. 117).

In der traditionellen Klinik – das gilt für den medizinischen aber auch 
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Peter Rödler: Vorwort

therapeutischen Bereich  – entstehen mit der Diagnose Gruppenstereo-
typien, die dann Gegenstand der Behandlung werden – das heißt, die Pa-
tient:innen/Klient:innen werden auf die »Pathologie« reduziert gesehen, 
diese wird zu ihrem Wesen gemacht, womit sie der Einzigartigkeit ihres 
Menschseins beraubt werden. Dieser Reduktionismus verband die expli-
zit der NS-Ideologie verp$ichteten Mediziner mit anderen Klinkern jener 
Zeit wie Asperger (vgl. hierzu das Kapitel über Aspergers Diagnosen im 
Vergleich zu jenen am Spiegelgrund).

Der in diesen traditionellen Haltungen sich realisierende Reduktio-
nismus hat natürlich eine erhebliche Entlastungsfunktion – das heißt, 
wenn ich mit meinen Bemühungen scheitere, kann ich dies auf die Pa-
thologie schieben, die Unheilbarkeit der Patient:innen/Klient:innen. 
Aus dieser Sicht ist es nachvollziehbar, dass solche Positionen in der 
Regel den Mainstream bestimmten und, in verwandelter Form, weiter-
hin bestimmen. Die gegenläu%gen Beispiele, sich therapeutisch wirk-
lich in ein Verhältnis zu den Patient:innen oder Klient:innen zu setzen, 
ihnen und ihrer gewordenen Individualität wirklich ein Gegenüber zu 
sein, blieben geschichtlich bis auf eine kurze Zeit im 20. Jahrhundert 
eine Ausnahme.

So war es wahrscheinlich dem Schrecken über das barbarische Verkom-
men des Gemeinwesens einer sich – zumindest in den Eliten – als »auf-
geklärt« verstehenden Gesellscha# geschuldet, dass in einer relativ kurzen 
Phase  – zwischen dem Ende der 1960er und dem Anfang der 1990er 
Jahre – dialektische Menschen- und Gesellscha#sbilder bis in den Bereich 
der Psychiatrie Verbreitung fanden. Im Allgemeinen gilt dies vor allem für 
die Frankfurter Schule um Horkheimer und Adorno – am wenigsten bei 
der herrscha#sfreien Technologie Habermas’ – und in Bezug auf Menschen 
mit Beeinträchtigungen oder in besonderen Lebenslagen für die kulturhis-
torische Schule und die Tätigkeitstheorie um Jantzen und Feuser, in denen 
diese menschentypische Spannung ausgehalten und die daraus folgende 
Komplexität und persönliche Einbindung zur Grundlage von &eoriebil-
dung wurde.6

6 Zu erwähnen wären hier noch die Theorien aus dem jüdischen Kulturkreis von Buber und 
Rosenstock-Huessy und in neuerer Zeit die Sprachraumtheorie (Rödler), die mit Peirce 
eine Weiterentwicklung der Theorie Maturanas in den kulturellen Raum und damit eben-
falls die angesprochene spannungsvolle Dialektik realisiert. Darüber hinaus war der in-
stitutionelle Höhepunkt im hier dargestellten Sinne sicher die Antipsychiatrie.
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Peter Rödler: Vorwort

Um das Verkommen dieses humanen7 Niveaus von &eorie hin zur heu-
tigen Situation zu verstehen (vgl. hierzu Judt, 2011), die gerade auch im 
Zusammenhang mit der Asperger-Diagnose alte Bedrohungen im neuen 
Gewand zeigt, muss hier doch ein wenig näher – wenn auch durch den 
begrenzten Rahmen notgedrungen etwas holzschnittartig – auf die Ent-
wicklung, insbesondere in den Sozial- und Geisteswissenscha#en, von der 
Moderne Mitte des 20.  Jahrhunderts bis zur heutigen neoliberalen He-
gemonie eingegangen werden. Ausgangspunkt war dabei eine Moderne, 
die in unserem Zusammenhang dadurch gekennzeichnet war, dass sie sich 
theoretisch dem spannungsvollen Wechselbezug zwischen Individuum und 
Gemeinscha# widmete und praktisch der kontinuierlich dialogischen Ko-
operation mit ihrer Klientel aussetzte.

Diese in &eorie und Praxis durchaus anstrengende, anspruchsvolle 
Position stellte die normativen Begri"sstereotypen des 19. Jahrhunderts 
radikal infrage, führte aber in weiterer Folge dazu, die dialektische Kom-
plexität durch ein Kippen in das andere Extrem zu reduzieren, indem nun 
das Individuum absolut gesetzt wurde. Ein Beispiel hierfür stellt zum Bei-
spiel der Wechsel von vorrangig intellektuell-politischen Jugendkulturen 
zu solchen der subjektiven Freiheit und Ungebundenheit wie die der Hip-
pies und Punks dar.

Einen theoretischen Höhepunkt dieser Postmoderne bildete Lyotards 
Das postmoderne Wissen. Ein Bericht (1986). Ausgangspunkt von Lyo-
tards Überlegungen ist die Feststellung, dass in früheren Zeiten die Ver-
ständigung über die Welt über das Erzählen von Geschichten und Mythen 
erfolgte. Erst in neuerer Zeit würde der wissenscha#liche Beweis solcher 
Berichte eingefordert – weshalb die »großen Erzählungen«, das heißt die 
sinngebende Deutung der Geschichte in Bezug auf Gegenwart und Zu-
kun#, wie beispielsweise der Kommunismus, mit einem entsprechenden 
Wahrheitsanspruch au#raten.

Demgegenüber entwir# Lyotard eine radikale Subjekttheorie, in der 
der Austausch über die Welt grundsätzlich in Form von Erzählungen 
(»Narrativen«) statt%ndet und die »großen Erzählungen« dadurch ihre 
Dominanz verlieren. Dabei wird allerdings übersehen, dass rein individu-
elle Bedeutungen nur wechselweise anerkennbar, nicht aber verhandelbar 
sind – womit, kurz gesagt, in diesem Ansatz radikal verwirklicht, der Ge-
sellscha#sdiskurs zum Erliegen kommt. Dies war spätestens der Fall, als 

7 Erkenntnistheoretisch-materialistisch, NICHT moralisch verstanden!
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Kolleg:innen aus den Geistes- und Sozialwissenscha#en begannen, ihre 
&eorien als »Narrative« zu bezeichnen und damit grundlegende Eigen-
scha#en von Wissenscha# – zumindest angenommene Wahrheitssuche,8 
Begründungsforderung – zu negieren.

So kam es gegenüber dieser theoretischen Unverbindlichkeit innerhalb 
der Wissenscha#en ab den 1990er Jahren zu einer positivistischen Gegen-
bewegung, Wissenscha# an »Evidenz« orientiert ausschließlich über em-
pirische Studien zu de%nieren.

»Die formale Logik war die große Schule der Vereinheitlichung. Sie bot den 
Au'lärern das Schema der Berechenbarkeit der Welt. Die mythologisie-
rende Gleichsetzung der Ideen mit den Zahlen in Platons letzten Schri#en 
spricht die Sehnsucht aller Entmythologisierung aus: die Zahl wurde zum 
Kanon der Au'lärung« (Horkheimer & Adorno, 1947, S. 17f.).

Während empirische Studien von der Soziologie der Frankfurter Schule 
eingeführt wurden, um dem Elfenbeinturm »reinen« &eoretisierens zu 
entkommen, sich ihres gesellscha#lichen Gegenstandes in der Praxis zu ver-
sichern und damit der Dialektik von &eorie und Praxis zu genügen, führ-
ten die Prozesse seit der Postmoderne zu einer Aufspaltung in unverbind-
lich-subjektive Positionen »freier« Individuen und einem Empirismus, in 
dem nur noch messbare Aspekte der Menschenwelt »zählten«.

Diese Spaltung bestimmt die Welt des Neoliberalismus heute: Bedeu-
tungen, das heißt kulturelle Aspekte der Menschenwelt, werden zur Privat-
sache des autonomen Individuums. Verbindlich sind demgegenüber allein 
funktionale und somit messbare Eigenscha#en und Gesellscha#sprozesse.

Übersehen wird dabei – wichtig in unserem Zusammenhang –, dass der 
Mensch jenseits seiner sozialen Einbindungen nur noch biologisch denkbar 
ist. Entsprechend geraten Diagnostiken, anstelle praxisbegleitender dialo-
gisch-zirkulärer Erschließungen, wieder zu statischen klinischen Feststel-
lungen individueller »Eigenscha#en«. Im neoliberalen Gewand nähert 

8 Auch wenn eine wissenschaftliche Position davon ausginge, es gäbe keine Wahrheit, 
müsste sie als Wissenschaft zumindest diese Annahme belegen oder begründen. Dies 
aufzugeben würde eine solche Position als unwissenschaftlich ausweisen. Eine Position 
dagegen, die von einer Nicht-Erreichbarkeit und damit einer »ewigen« Wahrheitssuche 
ausgeht, wäre bei allen ihren Positionen zum Argumentieren und Begründen verpflichtet 
und damit auch mit dieser Position im Bereich der Wissenschaften verortet.
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sich diese diagnostische Praxis aber wiederum dem aus dem 19. in das  
20. Jahrhundert hineinreichenden oben beschriebenen Reduktionismus, 
der auch für Aspergers Zugang charakteristisch war.

Bedenkt man die zeitlich parallelen Überlegungen Singers – Muß dieses 
Kind am Leben bleiben? (Kuhse et al., 1993) –, so ergibt sich auch eine 
ganz ähnliche potenzielle Bedrohungslage wie zur Zeit Aspergers. Im Zu-
sammenhang dieser Überlegungen zeigt sich auch, dass das »Autismus-
Spektrum« in der neuen Welt der neoliberalen Leistungsgesellscha# an-
gekommen ist. Kennzeichen hierfür sind:

 ➣ Der Wechsel von einem individuellen Nachdenken über den Ge-
samtzusammenhang des Hintergrunds des Verhaltens eines Men-
schen (Biogra%e, Eigen-Sinn) hin zu einer individuumsbezogenen 
Suche nach Verstärkersystemen und Behandlungsformen, die für die 
Gesamtgruppe der Klient:innen in Bezug auf normierte Outcomes 
wissenscha#lich (statistisch) als e"ektiv nachgewiesen wurden.

 ➣ Wechsel des Fokus von einer sehr seltenen Gruppe von Menschen 
mit sehr tiefgreifenden und individuell sehr unterschiedlich kom-
plex di"erenzierten Entwicklungsbesonderheiten zunehmend hin zu 
jenen »Autist:innen«, die trotz aller Besonderheiten und Schwierig-
keiten – und, was häu%g nicht wahrgenommen wird, unter größten 
inneren Anstrengungen (!) – doch, sprechend, einen Alltag in einer 
normalen Umwelt realisieren können, eben die »funktionalen Au-
tist:innen«, deren Diagnose in der ICD-10 noch als »Asperger-Syn-
drom« bezeichnet wird.

 ➣ Ein Sprung in der Prävalenz des Autismus seit Einführung entspre-
chender Diagnoseverfahren (»Gold Standard« ADOS9) von seit 
den 1970er Jahren bis in die 1990er vier Fällen pro 10.000 Personen 
auf heutige Annahmen bis zu 1:10010.

 ➣ Übernahme der neoliberalen Ideologie der »Outputorientierung« 
und des »Evidenzparadigmas« unter Verlust beziehungsweise Mar-
ginalisierung von Kontextre$exionen und -diskursen auch im Zu-
sammenhang der Arbeit mit Menschen mit autistischen Verhaltens-
weisen.

9 ADOS = Autism Diagnostic Observation Schedule. Die deutsche Fassung: Diagnostische 
Beobachtungsskala für Autistische Störungen ADOS-2 wird von den führenden klini-
schen Vertreterinnen der Autismusforschung als »Gold-Standard« bezeichnet.

10 1,16 % (vgl. Baird et al., 2006).
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Alle diese Prozesse haben eines gemeinsam und verstärken sich heute ent-
sprechend wechselseitig: Sie betonen den »Outcome« der Behandlun-
gen und damit letztlich auch die messbare Leistung der »Autist:innen«. 
Diese Entwicklung bedroht die Menschen, die nicht zu den geforderten 
Leistungen imstande sind (ehemals Kanner) existenziell, da sie aus dem 
Fokus möglicher Behandlungen beziehungsweise Teilhabeszenarien ge-
raten. Dieses starre Festhalten an der alleinigen Perspektive des »Out- 
comes« macht 100 Jahre nach seinem Erscheinen das Buch Eugen Bleu-
lers (1922): Das autistisch undisziplinierte Denken und seine Überwindung 
überraschend aktuell!

So ergibt sich eine neue leistungsbezogene Sicht des Autismus auch 
durch entsprechend formulierte diagnostische Instrumente – das DSM-V 
und die ADOS-2 Skala wirken hoch selektiv in Bezug auf leistungsfähige 
Autist:innen.11 Dies kann dazu führen, dass es für eine Einrichtung zu einer 
strategischen Notwendigkeit wird, diese weniger »leistungsstarken« autis-
tischen Personen in spezielle, weniger aufwändige Betreuungs- oder För-
dergruppen auszugliedern, wenn Aufwand und geringer Erfolg die E"ek-
tivitätsstatistik beschädigen und die Einrichtung in der Folge mit Trägern 
oder anderen Geldgebern Probleme bekommen könnte.

Im Blick dieses Menschenbildes von individueller kognitiver Kompe-
tenz, Autonomie und Selbstbestimmung erscheinen Menschen, die dies 
nicht realisieren können, als »harter Kern«, als unbeein$ussbarer, unheil-
barer »Rest«; vor dem Hintergrund der Überlegungen Singers (»human 
vegetable«, Kuhse et al., 1993, S. 121f.) eine wirklich existenzielle Gefähr-
dung.

»Soziologisch möchte ich wagen, dem hinzuzufügen, daß unsere Gesell-
scha#, während sie immer mehr sich integriert, zugleich Zerfallstenden-
zen ausbrütet. Diese Zerfallstendenzen sind, dicht unter der Ober$äche 

11 Hier wird eine Tendenz sichtbar, dass die nicht leistungsfähigen Autisten (ehemals Kan-
ner) eher als Menschen mit psychischen Behinderungen eingeordnet werden, da mit 
ihnen nichts mit »leistungsfähigen« Autist:innen Vergleichbares »anzufangen ist«. In 
diesem Zusammenhang ist auch das in letzter Zeit wieder auftauchende Argument der 
Kombination von Autismus mit einer »geistigen Behinderung«, das letztlich auf van Kre-
velen (1963, S. 321) zurückgeht, zu sehen. Wieviel solider ist demgegenüber die Aussage 
von Kanner, der bei eben dieser Gruppe feststellt, dass aufgrund vielfältig paradoxer 
Leistungen eine negative Aussage über deren Intelligenz nicht gemacht werden kann 
(Kanner, 1949, S. 417).
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des geordneten, zivilisatorischen Lebens, äußerst weit fortgeschritten. Der 
Druck des herrschenden Allgemeinen auf alles Besondere, die einzelnen 
Menschen und die einzelnen Institutionen, hat eine Tendenz, das Beson-
dere und Einzelne samt seiner Widerstandskra# zu zertrümmern. Mit ihrer 
Identität und mit ihrer Widerstandskra# büßen die Menschen auch die 
Qualitäten ein, kra# deren sie es vermöchten, dem sich entgegenzustem-
men, was zu irgendeiner Zeit wieder zur Untat lockt« (Adorno & Becker, 
1971, S. 91).

Ich ho"e, mit meinen Überlegungen den umfassenden historischen Dar-
legungen Czechs noch eine aktuelle Perspektive auf eben diese Informa-
tionen hinzugefügt zu haben, die diese Ausführungen gerade auch für das 
Bedenken der heutigen Prozesse um den Autismus wertvoll und hoch-
aktuell macht. Weiters ho"e ich, dass so aus dem Erschrecken über die 
systematischen Folgen eines jeden biologistischen und normativen Men-
schenbildes heraus die Erkenntnis erwächst, dass die dringend notwen-
dige ReDialektisierung der Au'lärung (Elkana, 2000; Elkana & Maranta, 
1998), die Wiedergewinnung der Diskurse in den Geistes- und Sozialwis-
senscha#en und die ReDialogisierung in &erapie und Pädagogik, wie sie 
Jantzen (2018) und Feuser (2018) als Voraussetzung für eine Humanisie-
rung der Gesellscha# formuliert haben, neue Chancen bekommen muss.

Möge das hier vorliegende Werk hierzu einen Beitrag leisten.

Frankfurt, 24. März 2024
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Das vorliegende Buch beruht auf einem 2018 im Fachjournal Molecular 
Autism publizierten Beitrag, der das Bild von Hans Asperger und seiner 
Rolle während des Nationalsozialismus nachhaltig verändert hat. 2019 er-
schien in Barcelona (NED Verlag) eine Übersetzung auf Spanisch, die vor 
allem in Lateinamerika auf großes Interesse stieß. Für die deutsche Fassung 
wurde der Text mit zahlreichen neuen Literaturangaben aktualisiert und 
durch ein Nachwort über die ausgelösten Debatten ergänzt.
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nisse zur Rolle Aspergers im Nationalsozialismus vorzustellen. Unter den 
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Psychiatric Association (DSM-V) nicht mehr als eigenständiges Krank-
heitsbild aufscheint.
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